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Er erobert die Herzen der Frauen im Nu
SURSEE  «BOCCACCIO»-HAUPTDARSTELLER DANIEL BENTZ GEHT MIT DEM TENORQUARTETT «I QUATTRO» AUF SCHWEIZER TOURNEE

Die Operette «Boccaccio» am 
Stadttheater Sursee hat Halbzeit 
und sorgt nach wie vor für Be-
geisterungsstürme im Publikum. 
Grossen Anteil daran hat der 
Hauptrollenträger Daniel Bentz, 
der auch Mitglied des bekannten 
Tenorquartetts «I Quattro» ist.

Wie viele der begeisterten Zuschauer 
setzt sich Daniel Bentz nach der Auf-
führung vom vergangenen Sonntag-
nachmittag an einen Tisch in der Thea-
terbeiz «Abruzzen», um sich ein 
Feierabendgetränk zu gönnen. In der 
Surseer Inszenierung der Suppé-Ope-
rette spielt er die Hauptrolle des Gio-
vanni Boccaccio. Geduldig und ohne 
Starallüren beantwortet er die Fragen 
des Journalisten und gibt zwischen-
durch einem weiblichen Fan ein Auto-
gramm. «Das kommt fast an jedem Auf-
führungstag vor», sagt der Tenor, der am 
Stadttheater Sursee ein erfolgreiches 
Rollendebüt als Boccaccio auf die Bret-
ter legt, welche die Welt bedeuten. Da-
niel Bentz hat kein Problem damit, um 
Autogramme gebeten zu werden. «Als 
Jugendlicher war ich selber ein Auto-
grammjäger. Mein grösster Stolz war je-
nes der Stargeigerin Anne-Sophie Mut-
ter. Ich durfte in ihrer Garderobe sogar 
auf ihrer Stradivari spielen», erinnert er 
sich mit glänzenden Augen.

«Es macht richtig Spass»
Musik spielte in Daniel Bentz’ Leben 
schon immer eine grosse Rolle. So spiel-
te er Geige und Klavier. Nach dem 
Stimmbruch begann er, Gesangsunter-
richt zu nehmen, sang mit Funk- und 
Jazzbands und sammelte seine ersten 
Bühnenerfahrungen schon mit 17 Jah-
ren als Tony in Leonard Bernsteins Mu-
sical «West Side Story». An der Zürcher 
Hochschule der Künste absolvierte er 

das Lehr- und Konzertdiplom mit Aus-
zeichnung, und 2011 schloss er das 
schweizerische Opernstudio ebenfalls 
mit Auszeichnung ab. Regelmässig ist 
Daniel Bentz am Operettentheater Salz-
burg engagiert, wobei er in diversen 
Rollen, etwa im «Bettelstudent» oder 
im «Land des Lächelns», auf der Bühne 
stand. Weitere Engagements führten 
den 37-Jährigen an die Staatsoper Stutt-
gart und an die Stadttheater Bern und 
Biel/Solothurn. Nun hat er als Haupt-
rollenträger des «Boccaccio» am Stadt-

theater Sursee Halbzeit – und ist begeis-
tert von Haus und Leuten: «Ich habe 
hier eine gute Zeit vor und hinter der 
Bühne. Es macht richtig Spass.»

Auf Polos und Flörus Spuren
Verschont wurde der Vater einer zwei-
jährigen Tochter bisher auch vor dem 
Erkältungsteufel. «Vor der ‘Boccac-
cio’-Premiere war mal kurz etwas im 
Anzug, aber das hat sich schnell wie-
der gelegt.» Daniel Bentz nimmt das 
Thema gelassen und hat sich keine 

konkrete Strategie zur Prophylaxe zu-
rechtgelegt: «Ich versuche, ganz nor-
mal zu leben und zu singen. Bis jetzt 
hat sich das bewährt.»
Diese Einstellung wird ihm auch nütz-
lich sein, wenn er ab dem 22. März als 
jüngstes Mitglied des bekannten Tenor-
quartetts «I Quattro» mit dem neuen 
Programm «Deheim» auf Schweizer 
Tournee geht. Am 10. Februar fand in 
Bentz’ Geburtsort Pfäffikon ZH die 
Taufe der gleichnamigen CD statt. Sie 
enthält neu interpretierte Hits von Polo 

Hofer, Florian Ast, Patent Ochsner, 
Sina und anderen. «Pop trifft Klassik», 
bringt Daniel Bentz das Konzept nicht 
nur der CD, sondern auch des Quar-
tetts «I Quattro», das auch schon als 
«schönste Boygroup der Schweiz» 
apostrophiert wurde, auf den Punkt. 
Als einer der vier attraktiven Tenöre 
sorgt er für ausverkaufte Konzertsäle – 
genauso, wie er als charismatischer 
Boccaccio im fast ausverkauften Sur-
seer Stadttheater die Herzen des Publi-
kums erobert. DANIEL ZUMBÜHL

Der Hauptdarsteller der Operette «Boccaccio» am Stadttheater Sursee, Daniel Bentz, in der Theaterbeiz «Abruzzen»: «Ich habe 
hier eine gute Zeit vor und hinter der Bühne.» FOTO DANIEL ZUMBÜHL

Auslastung beträgt 
fast 90 Prozent
OPERETTENSAISON  Noch bis 
zur Derniere vom 24. März läuft die 
Operettensaison am Stadttheater 
Sursee mit Franz von Suppés «Boc-
caccio». Mit dem bisherigen Verlauf 
ist die Musik- und Theatergesell-
schaft Sursee sehr zufrieden. Gemäss 
Auskunft des Medienverantwortli-
chen Christian Albisser sind derzeit 
noch etwa 900 von total 12’000 Ti-
ckets zu haben. Das entspricht einer 
Auslastung von rund 90 Prozent.
Relativ glimpflich davon gekommen 
ist man bislang in Bezug auf krank-
heitsbedingte Ausfälle von Mitwir-
kenden. Norbert Kiemeswenger, der 
Majordomus, fällt bis zum Saison-
ende aus. Für ihn übernimmt «Mis-
ter Pyro» Fynn Bolliger.
Nach der Derniere laufen am Stadt-
theater Sursee die Vorbereitungen 
für die nächste Operettensaison wei-
ter: 2019 darf man sich auf das Er-
lebnis «Der Graf von Luxemburg» 
freuen. DZ

Musik lässt russische Seele spüren
SURSEE/WILLISAU  VOKALENSEMBLE SURSEE UND CHOR VOIX-LÀ KONZERTIEREN

Das Vokalensemble und der Chor 
Voix-là aus Sursee laden am 23. 
Februar nach Willisau und am 
25. Februar nach Sursee zu einer 
spannenden russischen Winter-
reise. Auf dem Programm steht 
Musik von Rachmaninow, Tschai-
kowski, Mussorgski und Pärt.

Im Zentrum des Konzerts unter der Lei-
tung von Peter Meyer stehen die Lieder 
und Tänze des Todes für Basssolist und 
Klavier von Modest Mussorgski. Sie 
werden mit Texten bedeutender russi-
scher Dichter und russischer Klavier-
musik ergänzt. Der Chor singt russisch-
orthodoxe Chormusik von Pjotr 
Tschaikowski, Sergei Rachmaninow 
und dem Zeitgenossen Arvo Pärt. Das 
symmetrische Programm dieser Winter-
reise, die mit Tschaikowski beginnt und 
auch mit Tschaikowski enden wird, 
spiegelt und erörtert den Begriff der rus-
sischen Seele, spielt mit Leben und 

Tod, der Leere und dem Licht der russi-
schen Weiten. Reinhard Mayr über-
nimmt die Solopassagen, und die Chöre 
werden durch Daniela Achermann am 
Piano begleitet. Zwischen den Gesangs-
vorträgen lesen Aishat Satueva, Willi-
sau, und Gregor Kaufmann, Willisau, 
Texte von russischen Dichtern.

Sehnsucht und Melancholie
Aishat Satueva stammt aus Russland 
und wird Texte in ihrer Muttersprache 
vortragen, um so die Zuhörer die beson-
dere Melodie der russischen Sprache 
erleben zu lassen. Gregor Kaufmann 
wählte Texte von Tolstoi und Zitate von 
Dostojewski. «Texte, die für mich schon 
als 20-Jähriger Antworten auf die gros-
sen spirituellen Fragen des Lebens wa-
ren und auch heute noch sind», meint 
Kaufmann. Er wird auch einen «Scha-
manentext» aus «Über Elend und Hoff-
nung, Musik, Liebe, Suff, die Rückkehr 
zum Glauben nach dem Zaren» von 

Christian Schüle, Buchautor und Jour-
nalist, vortragen. «Dieser zeitgenössi-
sche Text erzählt von der jungen Tan-
juschka, die mit Jeans und hochhackigen 
Schuhen den Schamanen Wasilij sucht. 
Wasilij sitzt in blauer Reebok-Trainings-
hose vor seiner Hütte und spricht über 
die Liebe», verrät Kaufmann. Texte, in 
denen Sehnsucht und Melancholie aus 
der oft leidvollen Geschichte des russi-
schen Volkes zu spüren sein werden.

Sich an fremde Kultur annähern
Peter Meyer ist es einmal mehr gelun-
gen, die zwei Chöre gemeinsam auf die 
Bühne zu bringen. «Ihnen gemeinsam 
sind die erfrischende und ansteckende 
Singfreude, der gepflegte Gesang und 
ein von gegenseitigem Interesse gepräg-
ter Umgang», ist Meyer überzeugt, der 
sich jedes Mal auf die Proben und be-
sonders auch auf das Konzert freut. 
«Alle Sängerinnen und Sänger investie-
ren seit Jahren und Jahrzehnten viel 
Zeit und Energie für dieses Hobby, und 
das lohnt sich auch.» Das Erreichen die-
ses gemeinsamen Ziels gründe im Mut, 
aus unterschiedlichen Perspektiven in 
unbekannte oder ungewohnte Musik 
einzutauchen. So war es der ausdrückli-
che Wunsch des Vokalensembles, ein 
Konzert mit russischer Chormusik zu 
singen. Für den Chor Voix-là sei diese 
Musik mehrheitlich neu. «Wenn 40 
Sängerinnen und Sänger vertrauensvoll 
die Auseinandersetzung mit anderen 
Kulturen und mit Fremdem wagen, 
wird sich der Gewinn aus der Zusam-
menarbeit der Chöre während der ‘Rus-
sischen Winterreise’ zeigen», ist Meyer 
überzeugt. Er selber ist seit seiner Ju-
gend fasziniert von russischer Musik. 
«Die erste Schallplatte, die ich kaufte, 
war die Sinfonie Nr. 6, die ‘Pathétique’ 
von Tschaikowski.» WERNER MATHIS

Aufführungen: Freitag, 23. Februar, 20 Uhr, 
Aula der Kantonsschule Willisau; Sonntag, 25. 
Februar, 17 Uhr, Klosterkirche Sursee.

Peter Meyer, Aishat Satueva und Gregor Kaufmann spüren in Literatur, Lied und ortho-
doxer Chormusik der russischen Seele nach. FOTO WERNER MATHIS

Der Luzerner Künstler Henri Spaeti blättert im Kunstforum Artyourself durch sein 
vielfältiges Schaffen. FOTO ZVG

Komponiert und poetisch
SURSEE  HENRI SPAETI STELLT IM ARTYOURSELF AUS

Der renommierte Stadtluzerner 
Künstler Henri Spaeti kommt in 
die Landstadt Sursee. Und ge-
währt da einen Einblick in sein 
reiches Schaffen.

In den Räumen des Kunstforums Ar-
tyourself an der Harnischgasse 3 hat 
Henri Spaeti diese Ausstellung nach 
seinen Vorstellungen komponiert. Mit 
klarem Konzept und präzis bis ins 
letzte Detail. Mit sicherem Gefühl für 
stimmige Verbindungen und Anord-
nungen.
In «rivista» blättert er durch sein viel-
fältiges Werk und betrachtet es selbst-
kritisch. Belässt das, was nach seiner 
Überzeugung Bestand hat: zum Bei-
spiel die grossformatigen Emailbilder 
auf Blechtafeln in dezenten Pastelltö-
nen. Und zeigt auf der andern Seite 
drei von seinen vier Versionen von 
«Black melody», wo er gleiche Bild-
elemente in ein wechselndes Umfeld 

setzt, gleichsam neue Strophen der 
Melodie erklingen lässt.
Durchgehend in seinem künstleri-
schen Werk ist sein musikalisches 
Spiel mit den zehn Farbtönen zwi-
schen schwarz und weiss. Formen 
sind da scheinbar lose angeordnet, 
aber sie sind durchdacht gesetzt.
Henri Spaeti machte seine Ausbil-
dung in Luzern, bildete sich weiter in 
Wien, Paris und im Piemont. Ver-
schiedene Auszeichnungen und Aus-
stellungen in bekannten Häusern be-
legen die hohe Qualität seines 
Schaffens.
Es ist eine empfehlenswerte Ausstel-
lung mit figurativen und abstrakten 
Elementen, in fein abgestimmten Pas-
telltönen, voller Poesie und Musik.
 RED

Vernissage: Samstag, 24. Februar, 18 Uhr. Ein-
führung: Guy Markowitsch. Ausstellung vom 
24. Februar bis 25. März, Fr/Sa 15 bis 19 Uhr, 
So 11 bis 16 Uhr.


